
Ein einfacher und zweckmässiger Apparat zum Präpariren von 
Larven und Puppen der Insecten, namentlich der Schmetter­

lingsraupen.
Von

Fritz A. Wachtl, k. k. Oberförster.

Um die Insecten im Larvenzustande für eine entomologische Sammlung zu präpariren, 
hat man bisher verschiedene Verfahren angewendet.

Die einfachste aber auch primitivste Methode bestand darin, dass man durch die After­
öffnung des zu präparirenden, seines Inhaltes entleerten Raupenbalges einen entsprechend 
dicken Strohhalm einführte, jenen mittelst eines Bindfadens an diesen befestigte und dann 
durch E inb lasen  von L u ft den hiedurch zu seinem möglichst natürlichen Volumen auf- 
getriebenen Balg über einem K oh len feuer trocknete .

Nach dieser Methode präparirte Raupen, hatten entweder an ihrem Körperende eine 
durch den Bindfaden verursachte unnatürliche Einschnürung oder aber, was noch schlimmer, 
es ging beim Ablösen des Balges von dem Strohhalme meistentheils das gewöhnlich sehr 
charakteristische Analsegment mit der Afterklappe und den Nachschiebern verloren. Ein 
anderer, sehr wesentlicher Nachtheil dieser Procedur bestand, abgesehen von der anstren­
genden Arbeit des continuirlichen Blasens und der lästigen Hitze, welcher man dabei aus­
gesetzt war, darin, dass man den Raupen nicht ihre natürliche, oft so charakteristische 
Stellung geben konnte, weil man höchstens eine Hand frei hatte, während die andere den 
Strohhalm an den Mund halten musste, Mit nur einer actionsfreien Hand ist es aber nicht 
möglich  ̂ z. B. einer Spannerraupe die Omegastellung zu geben.

Eine andere Methode des Präparirens ist das Ausfüllen der Bälge, wozu wieder 
zweierlei1 Mittel in Anwendung kommen. Es besteht dieser Füllstoff entweder aus dem 
sogenannten Hexenmehl (Semen Lycopodii, Sulphur vegetabile) oder aber aus einer Com- 
position von Talg und Wachs.

Abgesehen davon, dass es auf diesem Wege nur möglich ist, grössere Raupen zu 
präpariren, haften diesem Verfahren noch andere Mängel an, welche die d erart präparirten
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R a u p e n  f ü r  Z u s a m m e n s t e l l u n g e n  n a t u r g e t r e u e r ,  b i o l o g i s c h e r  T a b l e a u x  *) u n ­
b r a u c h b a r  m a c h e n .

D ie  m i t  H e x e n m e h l  g e fü llte n  B ä lg e  la u fe n  G e fa h r  b e i  d e r  a l l e r g e r i n g s t e n  V er­
le tz u n g  ih r e n  p u lv e r a r t ig e n  fe in e n  I n h a l t  z u  v e r l i e r e n ,  w o d u rc h  in  ih re m  U m k re ise  alles 
v e r u n r e in ig e t  w ird ,  w ä h re n d  d ie  m it  W a c h s  in j i c i r te n  d u rc h  d e n  E ü lls to ff  e in  v e rh ä ltn iss - 
m ä s s ig  z u  g r o s s e s  G e w i c h t  e r la n g e n  um  s ic h e r  u n d  d a u e rh a f t  a n  e in em  T h e ile  d e r N ä h r­
p f la n z e , e tc . b e fe s t ig e t  w e rd e n  z u  k ö n n e n .

A u s  d ie se m  G r u n d e  z ieh e  ich  d e r  le tz te r e n  M e th o d e  d ie  e r s te r e  v o r, h a b e  m ich  je d o c h  
b e m ü h t ,  d ie  d em  g e n a n n te n  V e r fa h re n  a n h a f te n d e n  M ä n g e l z u  b e se itig e n , w as ich  au ch  d u rc h  
d ie  C o n s tru c t io n  e in e s  e in fa c h e n  A p p a ra te s , w e lc h e r  se in e m  Z w e c k e  v o llk o m m en  e n tsp r ic h t, 
e r r e ic h t  h a b e .

D ie s e r  A p p a ra t  (F ig .  1) b e s te h t  au s  e in e m  G la s k o lb e n  k, w e lc h e r  m itte ls t  e in es  
K a u ts c h u k -  o d e r  K o rk p f ro p f e n  p  lu f td ic h t  g e s c h lo s s e n  is t .  D u rc h  d en  P f r o p f  g eh en  zw ei

Fig. l.

re c h tw in k e l ig  g eb o g e n e  G la s ro h re  v o n  u n g le ic h  g ro s se m  in n e r e n  D u rc h m e s s e r ,  v o n  w e lc h e n  
d a s  w e i te re  a d u rc h  V e rm it t lu n g  e in es  K a u ts c h u k s c h la u c h e s  s m it  e in e m  B la s e b a lg  b 
c o m m u n ic ir t ;  d a s  e n g e re  c a b e r  w ird  d u rc h  e in e n  z w e ite n  K a u ts c h u k s c h la u c h  d m it  d e m  
z u  p r ä p a r i r e n d e n  R a u p e n b a lg e  / ,  w e lc h e r an  e in em , in  e in e  e n ts p re c h e n d  fe in e  S p itz e  a u s ­
g e z o g e n e n  G la s ro h re  e b e fe s t ig e t  is t, in  V e rb in d u n g  g e b ra c h t .

*) Diesen Zweck habe ich bei der Art des Verfahrens beim Präpariren der ersten Stände der Insecten 
züglich im Auge.

vor-
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Das Glasrohr e wird durch einen Retortenhalter o festgehalten, der so construirt 
ist, dass er Verschiebungen und Drehungen sowohl in verticaler als horizontaler Richtung 
bei g, h und i  gestattet, wodurch wieder Wendungen des Glasrohres nach allen Richtungen 
hin ermöglicht sind, um den darauf befindlichen Raupenbalg in je d e r  b elieb igen  Lage 
der W ärm equelle  nähern zu können.

Letztere besteht aus einer einfachen Weingeistlampe l, durch welche eine Metallplatte 
m erhitzt wird, die auf einem Dreifusse n ruht. Wenn man, was besser ist, Leuchtgas 
zur Verfügung hat, so wendet man zur Erhitzung der Metallplatte einen sogenannten Gas­
kocher kleinerer Sorte an.

Wird nun der Blasebalg — um beide Hände frei zu behalten — mittelst eines Fusses 
in Action gesetzt, so strömt die Luft durch den Kautschukschlauch s und das Glasrohr a  
in den Glaskolben k  und wird darin in Folge der ungleich weiten Glasrohre a  und c 
com prim irt, weil durch das engere Rohr c nicht so viel Luft ausströmen kann, als durch 
das weitere Rohr a  einströmt.

Diese Compression der Luft in dem Kolben ist aus dem Grunde nothw end ig , um 
einen con tin u irlich  und g leichm ässig  w irkenden Luftstrom zu erhalten, weil die Luft 
aus dem Blasebalge stossw eise in den Kolben eindringt und bei g le ich er Wreite der 
Glasrohre auch wieder stossweise in den Raupenbalg übergehen würde, wodurch derselbe 
entsprechend den Intervallen der stossweise einströmenden Luft folgend, nothwendigerweise 
abwechselnd einmal sich aufblähen, dann aber wieder flach zusammenklappen müsste.

Durch den Verbindungshahn v lässt sich, durch grösseres oder geringeres Oeffnen 
desselben, ausserdem noch die Menge der in den Raupenbalg einströmenden Luft beliebig 
regeln.

Will man erhitzte Luft in den Raupenbalg einführen, so hat man den Glaskolben k  
einfach in ein Sandbad zu setzen.

Die Stärkedimension sowie die Feinheit der Zuspitzung des Glasrohres e, an welchem 
der Raupenbalg befestigt wird, richtet sich nach der Grösse der zu präparirenden Raupe. 
Man muss daher stets eine grössere Anzahl solcher Glasrohre in verschiedenen Stärken zur 
Auswahl vorräthig haben.

Um den Raupenbalg an dem Glasrohre zu befestigen genügt es, dazu eine einfache 
Insectennadel oder auch ein Stück Metalldraht, welcher an einem Ende zugespitzt ist, zu 
verwenden.

Man schlingt (Fig. 2) die Nadel mit ihrem Kopfende um das Glasrohr, biegt dieselbe 
sodann unter einem rechten Winkel in der Richtung des Rohres ab und krümmt ihre Spitze

Fig. 2.

zu einem kleinen Häkchen, mit welchem der Raupenbalg entweder an der Afterklappe 
oder einem beim Entleeren der Raupe reservirten Stück Darmkanal befestigt wird. Dasselbe 
Verfahren wird beim Präpariren von Puppen angewendet.

Schliesslich noch einige Worte über die Leistungsfähigkeit des Apparates.
Wie aus der Beschreibung des Apparates resultirt, werden die noth wendigen Be­

dingungen, nämlich ein gleichmässig und continuirlich wirkender Luftstrom und eine eben-
Mittheil. der k. k. forstl. Versuchsleitung. III. Heft. ^
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solche Wärmequelle bei völliger Wahrung der Actionsfreiheit der Hände durch denselben 
vollständig erfüllt. Nur dadurch wird es aber möglich in verhältnissmässig sehr kurzer Zeit 
und ohne jede Anstrengung das Präparat anzufertigen.

Erfordert die Art der Raupe keine besondere sie charakterisirende Stellung, so genügen 
dazu, je nach d^r Dicke und Festigkeit ihres Balges bei

grösseren Exemplaren 4—6 Minuten 
mittleren „ 2—4 „
kleinen „ 1—2 „

im anderen Falle wird ein Mehraufwand von einem Dritttheil der angeführten Zeit noth- 
wendig. Wie bei allen mechanischen Arbeiten ist jedoch auch hiebei die Uebung ein nicht 
zu unterschätzender Factor.

Der Apparat wurde in dem chemisch-physikalischen Institute von Lenoir & Förster, 
Wien VI., Magdalenenstrasse 14, angefertigt und kann von dort bezogen werden.
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